Quasimodogeniti 19.4.2020 West​kilver wegen Corona vor leerer Kirche
Vorspiel Orgel: What a wonderful world
P: Begrüssung und Bekanntmachun​gen

Der Friede des Herrn sei mit euch allen. Amen.

Herzlich willkommen zum Gottesdienst für den 1. Sonntag n. Ostern hier in der Michaelkirche in Westkilver. Schön, dass ihr wieder mitfeiern möchtet. Auch dieser Sonntag mit dem schönen lateinischen Namen Quasimodogeniti, aus dem Eingangspsalm-wie-neu-geboren steht noch ganz unter den Schutzmaßnahmen gegen die Corona Krise. So gut erholt und wie neugeboren fühlen wir uns nach diesem Osterfest ja noch nicht. Obwohl wir trotz allem Verzichten auch viele gute neue Erfahrungen gemacht haben. Nähe zueinander ist auch ohne Berührungen möglich, eben wie jetzt durch das Internet, Telefon, Briefe, Osterkarten. Ich danke euch allen im Namen unserer Kirchengemeinde für die vielen mutmachenden Nachrichten zu diesem Gottesdienstangebot.
Dieser Sonntag heißt auch Weißer Sonntag, denn früher legten die in der Osternacht Getauften ihre weißen Taufkleider ab. Heute ist also wieder Tauf/Konfirmationserinnerung. Wie haben wir zum Glauben gefunden, welche Bedeutung hat die Konfirmation für uns dazu, woran erinnern wir uns ?? Jesus sagt zu Maria halte mich nicht fest, Glauben festzuhalten ist immer schon paradox gewesen. Es sind so kurze Momente der Gewißheit, das Empfangen des Segens bei der Konfirmation vielleicht, das Gefühl ein Teil der großen Familie Gottes zu sein. 
Abkündigungen: Dank für Gaben !

Der erste Sonntag nach Ostern (Quasimodogeniti) erzählt davon, wie Jesus den Zweiflern unter den Jüngern entgegenkam, sich anfassen ließ und gemeinsam mit ihnen aß. So konnten sie später auch glauben, was sie nicht sahen: Die unsichtbare Gemeinschaft mit Christus. Schon jetzt haben Christen Anteil an seinem, dem neuen Leben. Darf man das glauben? „Selig sind, die nicht sehen und doch glauben“, sagt Jesus. 
Wir denken an unseren verstorbenen Bruder in Christus, Wolfgang Reinhardt denken, er wohnte zuletzt in der Böllstraße und ist mit 72 Jahren gestorben: Er darf nun sehen, was er geglaubt hat, denn er ist bei Gott.
Ich zünde eine Kerze für ihn an. Wir danken Gott für diese große Hoffnung: Wo.Spr: Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Je​sus Christus, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Christi von den Toten. 1. Petrus 1,3

Lied: Wl 74 Meine Zeit steht in deinen Händen
EINGANGSVOTUM

Eingangsvotum: Gott lädt uns ein. Deshalb feiern wir diesen Gottesdienst in seinem Namen, im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Amen.
Wir freuen uns, daß er bei uns ist.

Und wenn wir nachdenken, wer uns helfen könnte, wenn es uns nicht so gut geht, wenn wir Sorgen haben, dann lautet die Antwort für uns: Unsere Hilfe kommt von Gott, sie steht im Namen des Herrn
der Himmel und Erde gemacht hat.

P: Eingangspsalm 116 (Zur Gemeinde)

Das ist mir lieb, dass der Herr meine Stimme und mein Flehen hört.

2 Denn er neigte sein Ohr zu mir; darum will ich mein Leben lang ihn anrufen.

3 Stricke des Todes hatten mich umfangen, / des Totenreichs Schrecken hatten mich getroffen; ich kam in Jammer und Not.

4 Aber ich rief an den Namen des Herrn: Ach, Herr, errette mich!

5 Der Herr ist gnädig und gerecht, und unser Gott ist barmherzig.

6 Der Herr behütet die Unmündigen; wenn ich schwach bin, so hilft er mir.

7 Sei nun wieder zufrieden, meine Seele; denn der Herr tut dir Gutes.

8 Denn du hast meine Seele vom Tode errettet,

mein Auge von den Tränen, meinen Fuß vom Gleiten.

9 Ich werde wandeln vor dem Herrn im Lande der Lebendigen.

10 Ich glaube, auch wenn ich sage: Ich werde sehr geplagt.

11 Ich sprach in meinem Zagen: Alle Menschen sind Lügner.

12 Wie soll ich dem Herrn vergelten all seine Wohltat, die er an mir tut?

Stricke des Todes hatten mich umfangen, des Toten​reichs Schrecken hatten mich getroffen; aber du hast meine Seele vom Tode errettet, mein Auge von den Tränen, meinen Fuß vom Gleiten. Ich werde wandeln vor dem Herrn im Lande der Le​bendigen. Ich will den Kelch des Heils nehmen und des Herrn Namen an​rufen.

Wie die neugeborenen Kinder nach Milch, so seid be​gierig nach dem unverfälschten Wort Gottes! 13 Ich will den Kelch des Heils erheben und des Herrn Namen anrufen.
So sei nun wieder zufrieden meine Seele, denn der Herr tut dir Gutes.

Selig sind, die nicht sehen und doch glauben. Halle​luja.

Kommt, laßt uns Gott gemeinsam loben:

P+G: Verleih uns Frieden
P: Sündenbekenntnis (ZUm Altar)

Barmherziger Gott, vor dir bedenken wir: Was hat dieses Corona Osterfest bei uns verändert ? Wie hat es unser Leben beeinflusst ? Sind wir in unserem Glauben stärker geworden oder immer noch gefangen von Ängsten und dunklen Gedanken. Wir haben erlebt wie es ist, wenn wir uns nicht nahe kommen dürfen um Deine Liebe und Zuwendung hier beim Gottesdienst im Abendmahl zu spüren. Dabei sehnen wir uns doch so danach. Christus, du hast Dich Ostern an unserer Seite gestellt. Er barme dich unser.
Allmächtiger Gott, durch deine Gnade sind wir in der Taufe von neuem geboren. Wir bitten dich: Schenke uns den Glauben an deine Gnade, stärke und wecke ihn in diesem Gottesdienst. Hilf uns, durch dein Wort, dass wir in diesem neuen Leben unserm auferstandenen Herrn Jesus Christus nachfolgen. Der mit Dir und dem Heiligen Gei​ste lebet und regieret von Ewigkeit zu Ewig​keit. P+G: Amen

L: Evangelium: Johannes 20,19-29

Lied: EG 503 Geh aus mein Herz
Predigt über Jesaja 40,26-31

Predigt Quasimodigeniti Westkilver 19. April 2020 über Jesaja 40,26-31 wegen Corona vor leerer Kirche

Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gemeinde!

Vom biblischen Propheten Jesaja stammt ein Satz, den ich auf einem kleinen eingerahmten Bild vor mir sehe. Er begleitet mich schon viele Jahre, seit ich ihn bei den Erinnerungsstücken meiner Großmutter gefunden habe. Auf dem  Bild ist ein Berg mit einem Kreuz zu erkennen und darunter stehen die Worte: Er (Gott) gibt dem Müden Kraft, und Stärke genug dem Unvermögenden. Wenn ich diesen Satz lese, denke ich an meine liebe Großmutter und fühle fast noch, wie sie mich immer in den Arm genommen hat. Und dann fühle ich mich nach solchen Gedanken manchmal wie neugeboren. Ich bin plötzlich wie nach einem tiefen erholsamen Schlaf für einen schwierigen Tag gestärkt, vor dem ich vorher solche Sorgen hatte. 

Sehe ich auf das kleine Bild vor mir auf dem Schreibtisch, dann stelle ich mir vor, ich steige einfach auf einen hohen Berg. Und von oben sehe ich, wie einfach der Weg ist, den ich gehen muss und wie nahe schon das Ziel. Denn von oben sehen die Berge einfach kleiner und die Täler flacher aus. Die Müdigkeit verschwindet und ich fühle mich innerlich wie Neugeboren. Vielleicht gönnen sie sich jetzt auch eine kleine Phantasie - Osterreise. Es muss ja nicht immer die Wirklichkeit sein, man kann auch in Gedanken reisen. Stellen sie sich die Berge vor, oder, es müssen ja nicht die Berge sein - wenn ich mit meiner Familie an der See bin stellen wir immer wieder gemeinsam fest, wie die frische Luft, der Wellenschlag und die Weite des Meeres mit den endlosen Sonnenuntergängen uns immer wieder eine ganz neue, einfache Sicht auf das Leben schenken.

Aber ganz gleich, ob man sich auf einer Reise in die Berge oder an die See befindet. Der 1. Sonntag nach Ostern erinnert die Christen im Kirchenjahr an die Taufe. In den evangelischen Kirchen heißt er Quasimodogeniti: Wie die kleinen Säuglinge, oder wie neugeboren sollen wir uns an diesem Tag fühlen. Jetzt beginnt normalerweise auch die Zeit der Konfirmationen, der Taufbestätigung der jungen Erwachsenen, die Konfirmation mussten verschoben werden – aber meine Gedanken sind oft bei den Jugendlichen und ihren Familien. Was haben sie nicht alles vorbereitet und wie lange geplant. In Coronazeiten machen wir jetzt einfach in Gedanken eine Konfirmationsreise in die Arme Gottes. Wir können uns, wenn wir an das Geschenk der bedingungslosen Liebe Gottes in der Taufe denken, immer wieder wie neugeboren fühlen. Gott geht mit uns den Weg durch das Leben. Wenn wir müde werden, gibt er uns neue Kraft. Wenn wir stolpern, stützt er uns. Wenn wir fallen, dann richtet er uns wieder auf!

Liebe Mitfeiernde,

erinnern sie sich noch an das kleine Bild. Für ihr Zuhause suchen sie sich doch vielleicht auch so ein Bild und einen Spruch aus der Bibel. Und sie werden immer öfter feststellen: Die Sätze aus der Bibel sind nicht für irgendwen geschrieben, sie sind tatsächlich für SIE gedacht und geben immer wieder neue Kraft.

Denn wir können Hoffnung, Freude und Zuversicht zu behalten von Ostern her, auch wenn es wegen der Coronaseuche trotz aller Erfolge kurzfristig noch nicht so hoffnungsvoll aussieht. Ein langer Weg steht uns noch bevor, auch Rückschläge sind möglich. Und wie immer, wenn man da mitten drin steckt, schwankt man zwischen Euphorie (wir packen das, ist gar nicht so schlimm) und Depression (was soll nur aus uns werden). Mittendrin in einer Krise merkt man noch gar nicht die Fortschritte, die man gemacht hat.

Ich fange noch mal bei Ostern an: Wie richten sie am besten einen Menschen wieder auf, der ganz bedröpelt und traurig in der Ecke sitzt? Wenn sie mit ihm schimpfen, mit ihm seine Probleme analysieren? Oder ist es nicht zuallerst wichtig, dass sie ihn in die Arme nehmen und loben und ihm ihre Zuneigung schenken. Selbst ihr ärgster Feind wird es anerkennen, wenn sie ihm wirklich ihre Zeit und ihre Hilfe anbieten. Das ist manchmal für eine größere Gruppe von Menschen einfacher zu verstehen als für jeden einzelnen. Also gehen wir ein zurück in die Geschichte, wie hoffnungslose Fälle und Völker wieder aufgerichtet wurden:

In den Abschnitten des Lebens wo es für ein ganzes Land dunkel aussieht, wie Deutschland nach den letzten Krieg, wie den USA nach dem 11.9. kann man eine Entdeckung machen: Es gab eine große Solidarität, es gab eine kollektive Erfahrung von Tod, Vertreibung, Vergewaltigung, Mord und Zerstörung – aber es gab auch die gemeinsame Erfahrung von unerwarteter Hilfe und Anerkennung. Normalerweise sind wir allein mit unseren Erfahrungen von Krankheit, Unglück, und Tod. Die Familie muß das ausgleichen und ist wie wir heute wieder erfahren oft genug überfordert.

Aber diese gemeinsame Erfahrung gab Halt und Hilfe, und daraus entstand so etwas wie wirklicher Trost. Eben weil es alle betraf, hatte man sich etwas zu sagen und war nicht sprachlos angesichts des Leidens und der Trauer.

Liebe Freunde !

Das erleben wir gerade auch: Wir werden später sagen: Wir sind dabei gewesen, weißt du noch was wir geschafft haben trotz Corona … 

Solidarität allein, gemeinsame Erfahrungen allein sind biblisch gesprochen nur noch nicht der wirkliche Trost. Denken wir an Jesaja und seinen Satz von dem Müden, dem er Kraft gibt. Wan ist der denn entstanden ?  Die Israeliten in der Gefangenschaft in Babylon waren nach der langen Zeit im Exil ja zumeist zufrieden. Hatten sich wirtschaftlich eingerichtet in der Fremde, sie wissen schon. Die Prachtstraße in Babylon war gerade fertig geworden, mit dem Ischtator, geschmückt von den blauen Kacheln, rechts und links die großen Götterstatuen und mitten durch geht der Zug der Mardukpriestern. Da kommt man schon ins Grübeln, welcher Gott nun eigentlich der richtige ist.

Da tönt von einer kleinen Gruppe unter den Israeliten ein neuer Ruf durch das Land:


26 Hebet eure Augen in die Höhe und seht! Wer hat dies geschaffen? Er führt ihr Heer vollzählig heraus und ruft sie alle mit Namen; seine Macht und starke Kraft ist so groß, daß nicht eins von ihnen fehlt.

27 Warum sprichst du denn, Jakob, und du, Israel, sagst: »Mein Weg ist dem HERRN verborgen, und mein Recht geht vor meinem Gott vorüber«?

28 Weißt du nicht? Hast du nicht gehört? Der HERR, der ewige Gott, der die Enden der Erde geschaffen hat, wird nicht müde noch matt, sein Verstand ist unausforschlich.

29 Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden.

30 Männer werden müde und matt, und Jünglinge straucheln und fallen; 31 aber die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, daß sie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß sie laufen und nicht matt werden, daß sie wandeln und nicht müde werden.

Liebe Zuhörende !

Die Hoffnung behalten trotz schwieriger Lage, wie geht das ? Unsere Vorfahren hier in Minden-Ravensberg hatten für das normale, harte und oft ungerechte Leben ein einfaches Rezept: Wenn sie wieder mal voller Verzweiflung über ihre Lebenssituation dasaßen hieß es: man muß immer unter sich gucken. Es gibt unter jedem Dach ein Ach. Nach oben schauten sie tatsächlich nur zum Himmel: Weißt du wieviel Sternlein stehen? Gott allein hat sie gezählet das ihm auch nicht eines fehlet.

Ich denke auch an das westfälische Hoffnungslied aus der Zeit des 30jähirgen Krieges von Paul Gerhardt: Geh aus mein Herz und suche Freud ! So wie Jesaja lässt der Dichter uns in die Natur schauen, all das schöne was die Schöpfung Gottes für uns bereit hält, ganz aus Gnade ohne unser tun. Und er schließt daraus auf die Ewigkeit: Wenn es hier schon so schön ist, wie schön wird es dann erst im himmlischen Garten Gottes sein ! Unsere Aufgabe ist es, ein schöner Baum in seinem Paradies zu werden und schon hier auf der Erde schöne Früchte des Glaubens zu tragen.

Auch der Philosoph Immanuel Kant hat das als ganz einfaches Rezept gegen die Hoffnungslosigkeit empfohlen: Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit immer neuer und zunehmender Bewunderung: der bestirnte Himmel über mir und das moralische Gesetz in mir. Dieser Blick in den Himmel kann allerdings auch gefährlich werden: weil man sich selber dann plötzlich so klein und unwichtig vorkommt, wenn man an die Größe des Alls denkt. Über den Wolken, werden nicht nur die Sorgen klein, wie Reinhard May einmal sang, sondern wir selbst auch. Oder anders gesagt: Wenn Gott schon das ganze Universum im Blick haben muß, wie kann er sich denn da um mich kümmern?

Liebe Mitchristen !

Unsere Hoffnung unser Glaube sind also immer von zwei Seiten bedroht: einmal vom persönlichen Leid, warum läßt Gott das zu? und von der Wissenschaft, die die Entstehung des Universums mit Theorien erklärt, die ganz anders sind, als das was in der Bibel steht. Aber inzwischen haben wir gelernt, das der Glaube uns nicht im Einzelnen sagen will, wie Gott die Welt erschaffen hat. Das überlassen wir sehr gern auch den Wissenschaften, die sich mit immer neuen Theorien darum kümmern, Hauptsache ist: das Gott die Welt erschaffen hat und in all diesen Theorien irgendwo wieder vorkommt.

Der Prophet im Jesajabuch verläßt sich darum nicht nur auf die Betrachtung des Weltalls, das führt ja schnell zur Astrologie und damit zu den Scharlatanen und auch nicht auf das moralische Gesetz in uns (das Prinzip das wir eigentlich mit unsere Vernunft alle wissen was recht und unrecht ist, nur leider handeln wir Menschen oft nicht vernünftig), sondern auf die Treue Gottes zu seinem menschlichen Geschöpf. Immer wieder begegnet Gott uns Menschen, aber diese Begegnungen spielen sich zumeist nur zwischen ihm und einzelnen ab. 

Die Schriften der Bibel erzählen immer wieder von neuen Anfängen, die Gott seinen Menschen ermöglicht, wenn sie es durch Arroganz oder Dummheit oder Größenwahn zu einem schlimmen und Bösen Ende gebracht hatten. Das radikal Böse im Menschen wird aber durch Gott als er seinen Sohn in die Welt gesandt hat nicht vernichtet, sondern durch Vergebung und Versöhnung überwunden. Laß dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem (röm 12,21).

Wenn wir in die Nachrichten schauen, all die schrecklichen Bilder von den Opfern der Corona Seuche und die Bilder der großen Hilfsbereitschaft, dann sehen wir klar: Nicht der Hass, sondern die Liebe ist der Wegbereiter für ein neues Leben der Hoffnung. Wer sich für diesen Weg entschließt, wer ihn in seinem Alltag zu gehen, zu leben beginnt, wird dann einen neuen, einen nahen und menschenfreundlichen Gott kennen lernen - einen Gott, von dem gilt:

29 Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden.

30 Männer werden müde und matt, und Jünglinge straucheln und fallen; 31 aber die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, daß sie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß sie laufen und nicht matt werden, daß sie wandeln und nicht müde werden 

Zugegeben: Müde kann man schon werden, wenn die Pechsträne im Leben gar nicht mehr nachläßt. Wenn ich mich frage: Was habe ich bloß verbrochen, das Gott, dass ich so geprüft werde? Und die einzige Bitte ist dann nur noch: Bitte, lieber Gott, lass es einfach aufhören, ich werde mich nie wieder über meine Sorgen von Gestern beklagen.

Wir haben gerade Karfreitag und Ostern gefeiert. Wenn wir also nochmal auf das Kreuz schauen, mit dieser Frage, warum ich? dann können wir wissen: Ich werde nicht bestraft, denn meine Schuld ist mir vergeben, weil Jesus für alle Schuld am Kreuz gestorben ist. Ich erlebe, durchlebe mein Leiden, mein schweres Schicksal, weil das in der Welt nun mal so ist, aber ich bin damit und darin nicht allein. Und manchmal fühlt man sich nach solchen Gedanken tatsächlich wie neugeboren. Da ist man plötzlich wie nach einem tiefen erholsamen Schlaf für einen schwierigen Tag gestärkt, vor dem man vorher solche Sorgen hatte.

Man kann ruhig auch über die schwierigen Situatuionen nachdenken, lange den unteren Weg gehen, ohne dass man die Hoffnung auf Besserung verliert. Der Prophet sagt: Hebt eure Augen in die Höhe und schaut wer das alles geschaffen hat.

Was ist Hoffnung? Das nichts so bleiben wird wie es ist, weil Gott es nicht so lassen will. Da können die schweren Tage noch so lang sein, ein Unglück nach dem anderen kommen, da kann man sich noch so gut fühlen, das ist alles wie Gras, das vergeht sowieso. Kein Grund zum ewigen Trübsal blasen wie zum Stolz sein. Das Wort Gottes bleibt ewiglich.

Hebt eure Augen in die Höhe und seht! Steigt auf einen hohen Berg, von oben werdet ihr sehen, wie einfach der Weg ist den ihr gehen müsst, wie kurz, wie nahe ist schon das Ziel. Von oben sehen die Berge einfach kleiner und die Täler flacher aus. Gut oben weht der Wind rauher und der Weg ist steil hinauf, aber der Weg lohnt sich.

Auch wenn wir noch im dunklen Tal gehen, wenn sie es persönlich vielleicht gerade tun: haben wir Mut hindurch zu gehen, dem Osterlicht entgegen. Ostern ist ja nicht nur die Überwindung des Todes, sondern der Anfang zum Aufbau des Himmelreiches, von dem Jesus gesagt hat: es sei nahe herbeigekommen. Dafür, dass wir mitten in unserer schönen, aber stets gefährdeten Welt Mitarbeiterinnen unseres auferstandenen und gegenwärtigen Herrn Jesus werden, kriegen wir neue Kraft, dass wir ihm überall wo wir gebraucht werden helfen können. Böses, auch radikal Böses mit Gutem zu überwinden, das ist der wahre Ostersieg und ein tägliches Bekenntnis zu unserem lebendigen Herrn.

Und wenn wir uns dafür zu klein und zu unwichtig fühlen, dann erinnert uns dieser Sonntag im Kirchenjahr ja an unsere Taufe: Wie die kleinen Säuglinge, oder wie neugeboren sollen wir uns heute fühlen. Mit der Taufe hat Gott einen Anfang mit uns gemacht. Er kennt unsere Namen, wir sind seine Kinder und er hat höchstes Interesse an uns. Unsere Taufe ist die Demonstration Gottes, dass er mit uns den Weg durch Leben gehen will. Wenn wir müde werden, gibt er uns neue Kraft. Wenn wir stolpern, stützt er uns. Wenn wir fallen, dann richtet er uns wieder auf! Vom gleichen Propheten, der seinem Volk neuen Hoffnung predigt stammt auch dieses Wort, das wir gut kennen: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein! Amen.

Und der Friede Gottes, der höher ist als alles was wir begreifen können, bewahre eure Herzen und sinne in Christus Jesus unserem Herrn und Heiland. Amen. 

Lied: WL 93 Vergiss es nie

Fürbittengebet: Ewiger Gott, gütiger Vater im Himmel, wir danken dir, daß du uns durch dein Wort und durch die Kraft deines Heiligen Gei​stes gestärkt hast. Wir bit​ten dich: Schenke uns die Zuversicht in der neuen Wo​che, daß wir dein Wort nicht nur hören, sondern auch danach leben.
Wenn wir an die neue Woche denken, dann erfüllt uns manches mit Sorge und beunruhigt uns: Die Coronakrise ist noch nicht lange nicht überstanden. Werden Abschlussklassen und Abiturjahrgänge nun nach den langen Corona-Osterferien ihre Prüfungen ablegen können und nicht zuviel unter dem Unterrichtsausfall leiden ? Wir alle ban​gen den weiteren Verlauf der Coronaseuche: Blieben die Zahlen niedrig genug auch nach den ersten Lockerungen um unsere Gesundheit zu schützen ? Wir bitten für Wolfgang Reinhardt und seine Angehörigen, die um ihn trauern. Wir bitten zu dir um Rettung und Heilung, wir bitten um Hoffnung und Zuversicht.
Laß es uns gelingen, unsere Gedanken nicht immer nur um unser eigenes Ich kreisen zu lassen.
- deshalb bitten wir dich um ein Herz, das Anteil nimmt an der Sorge und Not wie an der Freude anderer Men​schen.
- wir bitten um Augen, die den anderen nicht übersehen, und auch nicht an ihm vorbeisehen:
- wir bitten um Hände, die zum Helfen und Geben be​reit sind und sich zur Versöhnung ausstrecken.
- Wir bitten in der Stille
- Wir beten gemeinsam: Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, wie im Him​mel, so auf Er​den. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldi​gern. Und führe uns nicht in Versuchung, son​dern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

P: Segen Gehet nun alle hin
Der Herr segne Dich, und behüte Dich. Er lasse sein Angesicht leuchten über Dir und sei Dir gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht über Dich und gebe Dir Frieden. P+G: Amen

Liedstrophe: WL 120  Möge die Straße
Nachworte
Ich wünsche Euch allen einen gesegneten Sonntag. Bleibt gesund und bis zum nächsten Mal, euer Axel Bruning.
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